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er Weltkrieg.
Englands und Belgiens

Schuld.
Dis anqekündigtr Veröffentlichung der in Brüssel auf¬

gefundenen Dokumente über das Bündnis Belgiens und
Englands ist nun durch die Nordd. Allg. Zeitung erfolgt.
Dazu schreibt die Franks. Ztg. folgendes:

Die Archive  öffnen sich und beginnen zu sprechen
über Englands Schuld am Kriege  und über die
große Komödie,  daß das Inselreich nur wegen der
Verletzung der belgischen Neutralität  den Ber-
nichtungskamps gegen den deutschen Konkurrenten begonnen
habe. Was in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"
aus dem Archiv des belgischen Generalstabes  in
Brüssel über den Bruch der belgischen Neutralität durch
England und Belgien  mit dokumentarischen Belegen
veröffentlicht wird, das sagt Zwar demjenigen nichts Neues,
der längst Überzeugt war, daß Belgien sich vor dem Kriege
in eine Gemeinschaft und in Abmachungen mit England
und Frankreich eingelassen hatte, aber diese Veröffent¬
lichung ist doch von hohem Werte sür die objektiv Ur¬
teilenden im Auslände  und , weil sie eine ganz
deutliche Sprache spricht, auch von hohem Werte
für die Auffassung und Stimmung der neutra¬
len Staaten,  namentlich der neutralen Staaten,
die vielleicht zeitweilig um ihre eigene Neutralität gebangt
haben und in denen dis geschickt inszenierte Täuschung, als
habe England sich erst zum Kriege entschlossen, als Deutsch¬
land Belgiens Neutralität verletzte, viel Stimmung gegen
uns gemachtu-id eine gerechte Beurteilung unserer Politik
und unserer Kriegführung beeinträchtigt Hot. Seitdem im
englischen Blaubuch das Schreiben Greys  vom 22. Novem¬
ber 1912 an den französischen Botschafter in London, Herrn
Paul Cambon,  veröffentlicht worden ist, weiß die Welt
oder sie sollte es doch wissen, wenn sie Biaubücher liest, daß
Sir Edward Grey mit Hintergehung des Unterhauses
Verabredungen mit Frankreich getroffen hatte, die die Be¬
deutung eines Vertrages hatten, denn sie enthielten das Ver¬
sprechen, daß England in jeder kritischen Lage sofort mit
Frankreich in einen politisch-militärischen Meinungsaustausch
eintreten würde. Ein Defensiv - Bündnis  war der
Gegenstand jenes Schreibens Gregs an Cambon, und bei
geschickter Handhabung konnte dieses Defensto-Bündnis
jederzeit zu einem Angriff  sbündnis umgewandelt werden.

Man sagt gerecht Ueleilcnden schon längst nichts Neues
mehr, wenn man feststem, daß England unter allen
Umständen entschlossen  und durch hinter dem
Rücken des Parlaments getroffene Verabredungen geradezu
verpflichtet  war , in einem deutsch-französischen Kriege
an die Seite Frankreichs zu treten. Schon aus dieser Tat¬
sache geht hervor, daß die ganze Inszenierung der englischen
Entrüstung über die Verletzung der belgischen Neutralität
eine Komödie war, um den vorbedachten und gewollten
Krieg gegen Deutschland mit heuchlerisch moralischem Mantel
zu umgeben. Es ist in höchstem Grade interessant, daß nun
die in unsere Hände gefallene Geheimmappe aus dem
Archiv des belgischen Generalstabes dokumentarisch beweist,
daß schon im Jahre 1906  die Entsendung eines
englischen Expeditionskorps  nach Belgien im
Falle eines deutsch-französischen Krieges beabsichtigt und
besprochen und daß das Zusammenwirken dis in alle Ein¬
zelheiten sorgfältig ausgearbeitst worden ist.

Ganz besonders interessant aber ist der bei den Gs-
heimpapieren befindliche Bericht des Barons Grein dl,
des langjährigen belgischen Gesandten in Berlin, eines staats-
männisch klugen, besonnenen alten Herrn. In diesem aus
dem Dezember 1911 stammenden Bericht sagt' dieser kluge
Diplomat voraus,  was sitzt geschehen ist, nämlich, daß
die Verhandlungen mit Frankreich und England über einen
eventuellen Neutralttätsbmch durch Deutschland eine cin-
seiiige Parteinahme darstellien und daß"öas englische An¬
erbieten darauf hinausloufe, für England in Antwerpen
eine Operationsbasis  sür eine Offensive in der
Richtung aus den Niederrhein und Westfalen zu schaffen
und dann Belgien in den Krieg mit fortzureißen. Durch
den Mund dieses belgischen Diplomaten ist jetzt die Politik
der belgischen Regierung gerichtet und ist ktargestellt und
bewiesen, daß diese belgische Regierung unter Verletzung
der neutralen Stellung Belgiens sich von England hat ver¬
locken lassen, einseitig gegen Deutschland Stellung zu neh¬
men und in verabredetem Zusammenwirken mit Frankreich
und England zu handeln. Wer jetzt noch behauptet,
Deutschland habe widerrechtlich  Belgiens Neutralität
verletzt, der lut es gegen besseres Wissen.  Baron
Gieindl, der Warner, hat jetzt den traurigen Trost, sagen
zu können, daß er das Schicksal seines Landes voraus-
geschen hat. Wahrscheinlich werden Archive, die in unsere
Hände fallen, mit der Zeit noch mehr sagen.

Vom französischen Kriegsschauplätze
lagen amtlicherseits bisher keine Nachrichten von größerer
Bedeutung aus der Front vor. Selbst über die Gefechte
bei Hazebrouk und Lille wurde deutscherseits wenig verlaut¬
bart, obwohl diese Kavalleriegefechie immerhin von einiger,
wenn nicht gar von wichtiger Bedemunq waren. Ueber
Mailand erhält der Lok.-Anz. folgende Pariser Meldung:

„Eine amtl che Meldung aus Barm, 11. Okt., 3 Uhr
nachmittags, besagt: Auf unserem linken Flügel , wo
sich die deutscheKaoallerte  einiger Punkte der Ueber-
gänge über die Ly; östlich von der Alle bemächtigt hatte,
ist sie im Lause des gestrigen Tages zurückgeworsen worden
und hat sich gestern abend in die Umgebung von Armen¬
tieres zurückgezogen. Zwischen Arros und der Oise hat der
Feind am rechten User der Aircre einen sehr heftigen Angriff
unternommen, ohne daß es ihm gelungen wäre, Fortschritte
zu machen. Im Zentrum  zw schen Offe und Reims
sind unsere Truppen nördlich der Aisne ein wenig vorge¬
drungen, insbesondere in der Gegend nordwestlich von Soissans
und zwischen Craonne und Reims. Dis von den Deutschen
während der Nacht unternommenen Angriffe wurden abgc-
wiesen. Bon Reims bis zur Maas  ist nichts zu melden.
In der Wosvre .haben die Deutschen bei Ayremont östlich
von Ssint Mihirl in der Nacht vom9. auf den 10. und
während des 10. äußerst heftige Angriffe  unternommen.
Don unsirem rechten Flügel  in Lothringen und den
Vogesen und im Elsaß ist nichts zu bc richten" Alles in
allem  haben wir überall unsere Stellungen bi Häuptel. In
Rußland  dauern die Kämpfe mit der deutschen Nackhut
südwestlich von Wirballen uno aus der Linie der Seen
westlich von Suwalki fort."

Man steht, die Pariser Berichte strotzen vor Harm¬
losigkeit. während die Telegramme unserer obersten Heeres¬
leitung des furchtbaren Ernstes der Lage gerecht werden.
In Belgien(Provinz Flandern) folgen naturgemäß ver¬
schiedene kleinere und größere Kämpfe, die uns aber nicht
beunruhigen können. Nachstehendes Telegramm läßt er¬
kennen, daß es rasch vorwärts geht:

W.T.B. Großes Hauptquartier, 14. Okt.
(Amtlich.) Von Gent aus befindet sich der Feind,
darunter ein Teil der Besatzung von Antwerpen,
in eiligem Rückzug nach Westen zur Küste.
Unsere Truppen folgen.

Weltwende!
III. Teil. .

Was uns der Krieg bisher gebracht hat!
Hören wir zunächst, was die beiden großen schwäbischen

Landsleute Schiller und Hegel, der Dichter und der Philo¬soph. sagten:
Im Kriege selber ist das letzte nicht der Krieg.
Die großen schnellen Taten der Gewalt,
Des Augenblicks erstaunenswerte Wunder,
Die sind es nicht, die das Beglückende,
Das ruhig mächtig dauernde erzeugen!

meint Schiller,  und dazu sagt Hegel:
Der Krieg läßt die Menschen nicht verknöchern

und versumpfe» ; er macht ernst mit der Eitelkeit, Un¬
sicherheit und Unbeständigkeit aller menschlichen Dinge
und läßt dem, was von Natur das Zufällige ist, dem
Besitz und dem Leben, das Zufällige widerfahren. —
Der Krieg, dieser gründlichste und legitimste Aufruhr
rührt die falschen Mischungsverhältnisse großartig auf,
und empor kommt die Männertugend.
Wir misten, daß Erschautes bildender ist, als das

Erlernte, das große Erleben umformender und erzieherischerals alle graue Theorie.
Der Krieg ist das wuchtigste erzieherische

Erlebnis,
und räumt, wie Hegel sagt, „mit den falschen Mischlings-
Verhältnissen großartig auf". Alle edlen Tugenden sind
erwacht. Mut und Tapferkeit beseelen unsere Soldaten

und Opferfreudigkeit die Zurückbleibenden, um olles schlingt
sich die Liebe zum Vaterlands und das neuerwachte National-
bewußtsein. Das Zusammengehörigkeitsgefühl ist geweckt,
wie das Selbstbewußtsein, die Energie und Entschlossenheit
Aus allen diesen starken Gefühlen heraus kann nur Großes,
nur Monumentales wachsen. Wir haben die Weichlichkeit
abgestccist und sind herber und innerlicher, stärker und le¬
bendiger geworden.

In der Weltgeschichte sind die tragenden Kräfte stets
die heroische Tat und die schöpferischen Persönlichkeiten ge¬
wesen. Bon diesen strömen lebendige Kräfte aus, welche
beleben und umbilden, erziehen und fördern und der „Fort¬
schritt" der Menschheitsgeschichte, wenn man so sagen darf,
ruht nur auf diesen Faktoren. Das war anno 1813 so
und ist im erhöhten Maße auch heute wieder so. Wer wird
daran zweifeln! Die sozialistischen Irrlehren vom unver¬
söhnlichen Klasssnkampf des Bürgertums und des Proleta¬
riats siyd mit einem Schlage vernichtet worden. Wie er¬
hebend las sich so z.B. die einfache Notiz: Der antiultra¬
montane Reichsoerdand stellt feine Tätigkeit ein.

Die inneren Kämpfe sind alle dahin!
Partclzorn und Prinzipienwut sind wie Zunder vom Sturm
zerstreut.

Der Kampf der Völker ist, wie schon Ranke hervor¬
gehoben hat, der hauptsächlichste Gegenstand der Weltge¬
schichte, der auch dis Gestaltung der inneren Politik bestimmt.
Also wird unser ganzem Palteileben umgrstaltct werden.
Niemand wird mehr aus die Fabel vom „Internationalis¬
mus" verfangen. Wir werden auch in der Zollpolitik um¬
lernen: Der Segen einer gesunden Schutzzollpolitik liegt
jedem klar vor Augen, und die Freihandeistehre ist durch
unsere gegenwärtige Lage glänzend widerlegt worden. Auch

unsere Groß-Kapitalisten werden gelernt haben, daß es höchst
unvorteiltzaft und unvaterländisch ist, Kapital in Popieren
(zumal Staatspapiere) im feindlichen Auslande anzulegen.
Es ist traurig, daß em Teil der Wehrmacht unserer Gegner
indirekt vom deutschen Gelds bestritten wird. Also auch
hier wird das in diesen Tagen Erlebte umsormend wirkenim Sinne eine

nationaleren Gestaltung unseres
Wirtschaftslebens.

So dürfen wir also erwarten, daß der Krieg unsere
innere Politik entziffern und versachlichen und auch das
Wirtschaftsleben nationaler gestatten wird. Das sind alles
Aussichten für die Zukunst, die wie ein glühendes Morgen¬
rot deutscher Kraft und Herrlichkeit erscheint.

Doch wir stehen noch im Kriege, Theorien haben nicht
viel wert, wo Taffachen an unsere Türen donnern.

IV. Teil.
Was hilft uns zum Siege,

und wie schlagen wir den Feind!
Da steht vor ollem die Erziehung unseres eigenen Ichs

hoch. Unter allen Umständen wollen wir Ruhe bewahren.
Kommen Niederlagen, so wollen wir denken, daß wir letz¬
ten Endes doch unbesiegbar bleiben, solange wir Zusammen¬
halten. Und kommen Siege, so wollen wir zuerst derer
gedenken, die sie für uns erfochten haben und diese unter¬stützen. ihnen helfen, wo wir können. Weiter wollen wir
unter allen Umständen das Bewußtsein behalten ein Teil
des tüchtigsten Volkes der gegenwärtigen Menschheit zu sein,
ein Teil eines Volkes, das fähig ist, in einem Augenblick
allen inneren Streit, Hader und Plunder hinter sich zu
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Lille ist in unserem Besitz. 4500 Gefangene
wurden dort gemacht. Die Stadt war durch die Be¬
hörden den deutschen Truppen gegenüber als offen
erklärt worden . Trotzdem zag der Gegner
bei einem Umfassungsversuch . von Dünkirchen her
Kräfte dorthin , mit dem Auftrag , sich bis zum
Eintreffen der Umfassungsarmee zu halten . Da
diese natürlich nicht einträf , war die einfache Folge,
daß die zwecklos verteidigte Stadt bei der Ein¬
nahme durch unsere Truppen Schaden erlitt.

Von der Front ist nichts neues zu melden.
Dicht bei der Kathedrale in Reims sind zwei schwere
französische Batterien aufgestellt , ferner wurden
Lichtsignale von einem Turme der Kathedrale
beobachtet . Es ist selbstverständlich , daß alle un¬
fern Truppen nachteiligen Maßnahmen und Streit¬
mittel bekämpft werden , ohne Rücksicht auf die
Schonung der Kathedrale . Die Franzosen tragen
also jetzt wie früher selbst die Schuld daran , wenn der
ehrwürdige Bau weiter ein Opfer des Krieges wird.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind
in den Kämpfen bei Schirwindt die Russen
geworfen worden und haben 3000 Gefangene,
20 Geschütze und 12 Maschinengewehre ver¬
loren . Lyck ist wieder in unserem Besitz.
Bialla ist vom Feind geräumt . Weiter südlich
sind beim Zurückwersen der russischen Bor¬
truppen und bei Warschau 8000 Ge¬
fangene und 25 Geschütze erbeutet worden.

Der Rest des belgischen Heeres
hatte vestuchi , sich zu der verbündeten Armee tn Frankreich
zu schlügen. Der Versuch ist aber vollständig mißglückt.
Dis deutschen Truppen , die rm Besitz von Gent sind , haben
den wichtigsten Eisenbahnknotenpunkt besetzt und können
den Bormarsch geschickt von Coutrait über Gent nach
Selzaete , das auch in deutschem Besitz ist, vornehmen.
„Die Umschließunqsoperationen vollziehen sich automatisch"
sagt ein Bericht der Franks . Ztg . aus Amsterdam . Dazu
berichtet die oberste Heeresleitung , daß sich der Feind im
eiligen Rückzug zur Küste befindet . Die Spitze des linken
Flügels der französischen Armee hat seinerzeit ebenfalls
versucht, mit dem Rest der belgischen Armee Fühlung zu
nehmen und war bis Lille , die s. Z . von den Franzosen
geräumte Festung , vorgedrungen . Lille galt als offene
Stadt und wurde von den Deutschen resp krtie-t . die Fran¬
zosen jedoch zogen die Stadt bei einem Umfassungsvelsuch
in den Mittelpunkt des Gefechts , sodaß diese bsschäsizt
wurde.

Die Kathedrale von Reims.
Welche Wertlosigkeit der Protest der französischen Re¬

gierung wegen de , Beschießung der Kathedrale durch die
Deutschen hat , beweist , daß die Franzosen die ehrwürdige
Kirche weiterhin zu militärischen Zwecken mißbrauchen . Es
wäre geradezu ein Verbrechen am eigenen Leibe , wollten
wir nun noch die Kathedrale schonen . Infolgedessen finden wir
es als selbstverständlich , daß wir uns gegen die feindlichen
Maßnahmen wehren und verhindern , daß die französische
Artillerie im Schutze der Kirche unsere Soldaten beschießt
und die Türme mit Signalposten besetzt. Bon den übrigen
Teilen des Kriegsschauplatzes liegen bis zur Stunde keine
neuen Meldungen vor.

werfen . Wir wollen jede Arbeit , sei es im Berufe oder
in übernommener Hilfsarbeit jetzt mit doppelter Sorgfalt
tun . Das gibt uns und den anderen Haltung , Ruhe und
Zuversicht . Wir wollen Freundlichkeit und Freudigkeit um
uns zu verbretten suchen, auch wenn es im Gedanken an
unsere Lieben uns schwer ums Herz ist. Wir wollen
menschlich bleiben gegen Ausländer , deren Regierungen
uns verraten haben . Aber abwenden wollen wir uns
von allen Deutschen , die in unserer großen Zeit klein,
feig und ängstlich find ; am meisten von jenen , die
Nutzen ziehe:-, wollen aus der Not d 'r Volksgenossen.
Denn diese sind verächtlicher als ekles Gewürm . Wir
wollen spaisam sein in allem , was über das Notwendige
und Nützliche hinausgeht . Ein Volk , das auf Leben und
Tod kämpft , hat kein Geld für Ueberflüssigkeiten . Wer
reich ist. soll Handwerk , Gewerbe und Handel gerade jetzt
mit nützlichen Arbeiten zu beleben trach 'en, damit anderen
Gelegenheit zu Arbeit und Verdienst erhalten bleibt . Ver¬
fügbares Geld aber sollen wir auf Sparkassen und soliden
Banken lasten und nur abheben , was man braucht . Wir
wollen uns für die Berwundetenpflege , für die Soldaten
im Feld und für die Angehörigen der Ausgezogenen geben
noch dem letzten Maße unserer Kraft . Das hat die Armut
zu allen Zetten getan und ihre letzten Groschen mit fremder
Not geteilt . Aber auch der Reiche weiß , daß es feige
wäre , sein Geld zu schonen, wenn andere bluten . Sterben
ist härter als zahlen . Und wenn wir sehen, wie alles Hilst,
nicht durch unsinnige Gerüchte die Arbeit dieser Helfenden
erschweren . Und dann wollen wir nicht zuerst an uns,
sondern an das Ganze des Volkes denken . Wir wollen
nicht schamrot dastehen , wenn unsere siegreichen Truppen
heimkehren . So wollen wir beizeiten dafür sorgen , daß
wir später still für uns denken können : „wenn ich auch
nicht wie sie das Höchste und Letzte tun konnte , so Hab'

Die gespenstigen Manen.
London , 14 OKI. (W .T .B . Nichtamtlich .) Indem

Bericht eines englischen Korrespondenten über die deutschen
Ulanen heißt es : Ich befand mich mit einigen Beamten
und einigen anderen Personen auf einer Bahnstation in
Nordsrankreich , als plötztich Ulanen  auf den Bahn¬
hof zugallopierten und verlangten , daß die Beamten und Zivi¬
listen sich ergeben . Glücklicherweise kamen darauf französische
Dragoner an . Es entspann sich ein Kampf , bei dem die
Zivilisten der Gefangenschaft entgingen . Die Episode zeigt
verblüffend , wie die Ulanen austauchen und ver¬
schwinde » . In kleinen Abteilungen reiten sie durch
die französischen Dörfer und verlangen Auskunft und
Lebensmittel von den Bauern . Dieses plötzliche Austauchen
und Verschwinden , sowie das kecke Eindringen in
verschiedenen Städten wie beiHazebrouk  beim-
ruhigen die Einwohner in stärkstem Maße , sodaß alle Stra¬
ßen schwarz von Flüchtlingen sind , die Tag und Nacht
davonrvLndern aus Furcht vor den Streifzügen der deut¬
schen Ulanen.

Nach dem FM von Rniwerpen.
Wie die Metzer Zeitung berichtet , ist der Miliiär-

polizeimetster von Metz , Generalmajor Frhr . von Boden¬
hausen , zum Kommandanten der Festung Antwerpen
ernannt worden . Der bisherige Kommandant Antwerpens,
Generalleutnant de Guise ist als Kriegsgefangener
nach Köln  gebracht worden.

Aus Chrlstiama wird dem „Bert . Tageblatt " gemeldet:
Der Londoner Korrespondent der „Astenpost " telegraphiert
vom 12 . Okt . abends , daß die „Daily Chronicle " berichtet,
Antwerpen  sei angeblich eine Kriegssteuer  von 400
Millionen Francs  auferlegt worden . Alle öffentlichen
Gebäude würden als Kasernen für die Soldaten benützt.

Der Verrat der englischen Truppen.
Das Berl . Tagebl . berichtet : Ein belgischer Offizier

zeigte dem Korrespondenten des „Nieuwe Rotterdamsche»
Couram " den Brief eines englischen Obersten,  aus
dem hervorgelst . daß schon in der Nacht vom 8 . Oktober
300 englische Soldaten  in westlicher Richtung aus
Antwerpen abgezogen  sind . Biele Stunden später
zogen di? Belgier und dir übrigen Engländer ab.

Das Reutersche Büro meldet aus London : Unter den
nach Holland übergeaangenen Belgiern befinden sich vier
Generale und sieben Obersten.  Die Verluste der
belgisch-englischen Armee sollen 15 — 20000 Tote
und Verwundete  betragen . Belgische Bahnbeamte
sagen aus , daß den Deutschen größere Mengen an Kriegs¬
material , darunter ein Zug mit 60 000 Gewehren , in die
Hände fielen.

Die gelbe Gefahr.
Zur Besetzung der Mmschallinseln durch die Japaner

schreibt die dänische Zeitung Politiken : „Daß die Japaner
sich wegen der schönen Augen der Verbündeten in den
Krieg gestürzt haben , wird wohl kaum jemand glauben.
AVer welche « Anteil an Iiercke wollen ste haben ? Das
ist eines der größten HUitsek des Weltkrieges . Daß
Japan weitergehrnöe Pläne hat . zeigt deutlich die j-tzt er¬
folgte Besetzung der deutschen Marschallinseln ; denn diese
Besetzung kann mit der Aktion von Kiauischou in keiner
Verbindung stehen . Dafür sind zu viele hundert Meilen
zwischen diesen beiden Plätzen . Durch diesen Schritt haben
die Japaner ihre Aktion aus den Stille « Ozean ansgedehnt,
was weder für die Kngkänder noch für die Vereinigte«
Staaten angenehm sein kann . Es ist überhaupt ein be¬
merkenswertes charakteristisches Moment , daß dies Auftreten
der Japaner von den Verbündeten nicht mit absoluter De¬

ich doch versucht , das Leichtere und Geringere zu tun . "
So trage ein jeder dazu bei, durch

die Erziehung am eigenen  Ich
an der Erziehung des gesamten Volkes , unserer deutschen
Nation mitzv Helsen. Wir werden durch dieses Bestreben
viel beitragen zur Bervollkommmung der Nation . Und
diese beruht in allererster Linie auf dem

Gemeinschaftsgefühl.
Da sollen uns unsere Soldaten im Feld Vorbilder sein.
Vorbildlich soll uns auch die in Berlin stattgesundene
Riksenoersammlung der deutschen Erwerbsstände sein, wo
7000 Vertreter des deutschen Erwerbslebens aus allen
Teilen Deutschlands vereinigt waren . Da wurde gesagt:
„Wir halten aus , bis das Ziel dieses Riesen Kumpfes erreicht
ist, das Ziel einer vollkommenen Freiheit für unsere politische
und wirtschaftliche Entwicklung für alle Zetten ." Bedenken
wir , was wir alles schon gewonnen haben durch diesen
Krieg : die Brüderlichkeit und die tiefe Frömmigkeit und
bedenken wir weiter , was wir noch zu gewinnen suchen
müssen : den Frieden für unsere Kinder und Kindeskinder,
die Freude am Ausharren und an der Geduld und mehr
Verträglichkeit und weniger Kastengeist , wenn der Krieg
vorüber ist, so wissen wir , welche großen Aufgaben unsererwarten.

Ein Volk wird nur siegen , wenn es einig ist, und
einig wird es immer sein, wenn Recht und Wahrheit sittli¬
cher Idealismus aus seiner Seite Kämpfen . Und sehen wir
nun wie der moralische Zusammenhalt , die große Begeiste¬
rung unseren Feinden , die für unsittlichen Materialismus,
Tücke und Lüge Kämpfen , fehlt , so muß uns das stählern
in unserem Glauben an den Sieg und Vertrauen aus unser
Heer und seine Führer . Wo das Vertrauen fehlt , erwach¬
sen unsinnige Gerüchte , Weichlichkeit und alle verderblichen

geisterung begrüßt und die Furcht vor der gelben Gefahr
selbst durch den gegenwärtigen Kampf auf Leben und Tod
bei europäischen Völkern nicht ganz verdrängt wird ." Der
„Nteuwe Rotterdamsche Courant " stellt nach dem amtlich
veröffentlichten Wortlaut des englisch-japanischen Vertrags
fest, daß Japan durch die ZSeseHvng der Marschallinselngegen Kngkand vertragsVrnchig geworden sci.

Der „Rotterdamsche Courant " meldet weiterhin aus
Neu York:  Die zweite und dritte Flottenreserve wurden
einberufen zur Verstärkung des « ach dem Stillen Ozean
entsandten amerikanischen Kriegsgeschmaders.
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W .T .B . Sarajewo , 13 . Okt . In dem Prozeß
gegen Princip und Genossen erklärte der Angeklogte
Cabrinovtc,  anfänglich Sozialist und dann Anarchist
gewesen zn sein, später aber unter dem Einfluß des serbischen
Majors Basic  serbischer Nationalist geworden zu sein.
Sein Ziel sei die Bereinigung der zu Oesterreich -Ungarn -v . ,»
gehörenden südslawischen Länder mit Serbien gewesen . ZL
Er will von Princip zu dem Anschlag auf den Erzherzog
Franz Ferdinand überredet worden sein. Er sei darauf
eingegangen , weil der Thronfolger in Serbien allgemein
als der Führer der Kriegspartei galt , die Serbien erobern
wolle . Weiter gab der Angeklagte zu , von den gwßserbi-
schen Tendenzen des Vereins Narodna Odbrana gewußt
zu haben , Mit ' Hilfe des serbischen Bahnbeamten Ciga-
nooic  und des serbischen Majors Tan ko sic habe sich
der Mitversch vorene Grabez  4 Revolver , 6 Bomben und
Zyankali besorgt . Mit einem Empfehlungsschreiben an den
serbischen Major Popovic haben sich die Verschwörer von diesem
falsche Legitimationen besorgt . Mit diesen sii d sie unter dem
Beistand des serbischen Finanzaussehers Grbic  über die
bosnische Grenze befördert worden . In Sarajewo hat
Danilo 2 lic unter die Verschworenen Waffen und
Zyankali verteilt . Weiler gesteht der Angeklagte Ca-
bltnooic zu . gegen das Automobil des Thron-
folgers eine Bombe geworfen  zu haben
in der Absicht , ihn zu töten . Er gibt auch an im April § xZ
dem serbischen Kronprinzen vorgestcllt worden zu sein und - -— -
mit ihm gesprochen zu haben . Den Inhalt dieses Gesprächs
will er jedoch nicht verraten.
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Ehrentafel.
Das Eiserne Kreuz.

Der im Ruhestand lebende Genera ! der Infanterie z. D.
Albert!  hat sich im Jahre 1870 als Hauptmann bei
Kämpfen vor Paris das Eiserne Kreuz geholt . Nun ^
auch sein Sohn, ' Batatllonskommandeur im Inf .-Reg.
120 , im Kampf gegen den gleichen Feind , sowie sein

Enkel , der im Gren .-Reg . 119 als Leutnant sieht, das « -bEZ
Eiserne Kreuz erworben . ZH ?-Das Eiserne Kreuz haben weiter erhalten : Unteroffizier ** "

?s _- S

- « -L «

Friedrich Klumpp oon Baiersbronn , in der Sportwelt als
hervorragender Schiläufer bekannt . — Postsekretär Weng
beim Landw .-Regt . Nr . 125 , Schwiege :solm des Postucr-
walters Scckler in Schömberg . Hellmuth Gnamm  Leut¬
nant und Regiments -Adjutant im Füs .-Reg . 122 , der älteste
Sohn , der tn Tübingen wohnenden Frau Hauptmann
Gnamm Witwe . Fritz Lehr,  von Tübingen , erst 19 I.
alt und als Freiwilliger ausgerückt , war ft . MechanikerT
bei der Firma C . Erbe . 7 Pferde wurden ihm nacheinander Nr « » «
unter dem Leide weggeschossen. Der Vater steht ebenfalls « 's
im Felde . Kriegsfreiwilliger Karl Süßer  im Ulanen-
regiment Nr . 19 , Sohn des »erst. Kupferschmieds Süßer,
sowie der Reservist Gustav Sixi  im Ins .-Reg . Nr . 70.
Sohn des oerst . Forstwarts Sixi , von Wildbad j Leutnant
der Res . im württ . Drag .-Reg . Nr . 25 (Ludwtgsbmg)
Friedrich Loos  oon Neuenbürg , Sohn des jetzigen Fabrik¬
besitzers Loos in Ansbach , der bekanntlich als Reiterosfizier
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Sieg , dann wird es
stehen . Wir wollen
Güter wir Kämpfen,
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Gesühle , die kein Deutscher haben soll. Sie hindern uns d
an unserer vaterländischen Arbeit , deshalb bekämpfen wir sie!

Wir Kämpfen für Vieles und Großes , nicht allein siir 'M
die Freiheit des geliebten deutschen Vaterlandes , sondern S;
auch für dis Freiheit ' der eigenen Persönlichkeit . Das ^
deutsche Volk hat sich in großer Weise als widerstandsfähig ^ ^erwiesen , in der Waffengewalt wie im wirtschaftlichen!
Kriege , sollten wir als Einzelne versagen ? Nimmermehr!
Wir haben -

das schöne Glück , eine großeZeit
mitzuerleden,

darauf werden wir stolz sein müssen. Wir . die Träger der
Kultur Kämpfen für alle um alles . Möge uns Gott weiter - «

er uns jetzt geführt hat oon Sieg zu 2 ^
gut um unsere deutsche gerechte Sache
stets eingedenk sein, , um welche hohe
daß wir ein Gottesgericht verrichten.

Aus diesem Gefühl heraus erwächst alles und unser
wird dann der Sieg sein. Unser deutsches liebes Vaterland
wird dastehen in gewaltiger Größe , gestützt auf die festesten
Stützen einer Nation , auf Nationalbewußtsein , auf sittliche
und körperliche Kraft , Deutschland wird dann einen ersten
Platz einnehmen als Kulturnation , nicht weil es sich mit
Gewalt dazu gedrängt hat . sondern weil es dazu von Gott
berufen wurde . Verehrte Anwesende , sie alle stimmen mir
zu , daß es notwendig ist , daß Deutschland den Sonnen¬
platz haben muß , wie stünde es sonst um die Welt , wenn
ekle Heuchelei und unsittlicher Materialismus herrschen
würden . So wünschen wir denn , daß unser liebes Vater-
la " d vorangehen möge für alle Zeit , als Träger der Kultur
und Zivilisation vorbildlich in Recht und Wahrheit und
sittlicher Freiheit.
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den deutsch-sranzös . Feldzug von 1870/71 mitgemücht Hat.
Die beiden Söhne (Dr . August L. und Diplomingenieur
Friedrich L.) Kämpfen nun ebenfalls als Reserveoffiziere
im Olgadragonerregiment aus Frankreichs Boden , in dem¬
selben Regiment , welchem der Vater nach dem 1870er
Kriege als Oberleutnant d. Res . angehörte.

Mit dem Eisernen Kreuz sind weiter geschmückt wor¬
den : Ernst Hipperlein aus Calw,  beim 66 . Feld¬
artillerieregiment . Theodor Boeltcr aus Calw.
Dizeseldwebel und Ofsiziersstelloettreter , Sohn des verst.
Oberamimanns Reg .-Rat Voelter . Ferner wurde dem beim
1. Bayer . Fußartillerie -Regiment (Neu -Ulm ) stehenden
Feldwebel Karl Weik aus Calw  vom König von
Bayern das MilitÜr -Berdienstkreuz 2 . Klasse mit Schwertern
verliehen.

Leutnant und Bataillonsadjutant Stapf  des Inf .--
Reg 180 , welcher an den schweren Bogssenkämpfen teilge¬
nommen , erhielt dos Eiserne Kreuz . Franz Heilig,
Sohn des Franz Heilig , Metzgermeisters in Roltenburg.

Dem Oberst von Linck vom Infanterie -Regiment
Nr . 180 , der bereits das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhallen

> hat , ist nun auch das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen
^ ^ worden . Oberstleutnant Freiherr Bolkart von Ow-

K Wachend 0 rs,  ein Bruder des Staatsrats Freiherr»
Hans von Wachendorf , ist durch Verleihung des Eisernen
Kauzes in Anerkennung seiner hervorragenden Dienste als

A s -- s — Ordonnanzoffizier bei dem Kommandeur einer württem-
j« L " Z, bergifchsn Reseroediotston , Exzellenz 0 . Soden , ausgezeichnet

worden.

s
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Württemb . Verluste.
-Z8Z

> ^

« 28 ? Die 38 . wiirttembergische Verlustliste verzeichnet vom Stab
der 83 . Landwehr .Insanterie -Brigade 2 Namen (schwer rerw . 1 , leicht

2 « -Z ^ verw . I ) . Vom Landwehr -Infanterie -Regimenl Nr . 120 (9 . und 11.
!» s ^ Komp .) sind 5 Namen verze chnet (gefallen 3 , schwer verw . 1 , leicht

verw . I ) . Vom Landwehr -Insanierie -Regiment Nr . 121 ( 1. . 2 ., 3 .,
15 . Komp ) enthält die Liste 4 Verwundete bezw . leicht Verwundete.

Z Vom Lllndwehr -Insanterie -Regiment Nr . 122 (7 . und 8 . Komp .) sind
— — ausgeführt 4 Namen und zwar gefallen 1, schwer verw . 1, leicht
-verw . 2 . Vom Dragoner -Regiment Nr . 26 , Stuttgart -Cannstatt ( ! .,
SZ L Z 2 ., 3 ., 5 . Eskadron ) sind es 28 Namen und zwar gefallen 1 , schwer
^ s « >B verw . 3 , leicht verw . 4 , verw . und vermißt 8 . vermißt 10 , verletzt 2.
- >ü - U Vom Ulanen -Regiment Nr . 19 , Ulm (3 . und 4. Eskadron ) sind auf-

2  geführt 1 Gestorbener und 1 Vermißter. Bon der 1. und 3. Land-
wehreskadron 2 Gefallene und 2 schwer Verwundete und Vermißte.

« Vom Feldw tillerie -Regiment Nr . 13 , Ulm -Cannstatt -Stuttgart (Stab
, der 1. und II . Abteilung , 1., 2 ., 3 ., 4 ., 6 . Batterie und Leichte Mu¬

ltis z . D . Z ß " 'w - - - . ,
mann '
lt N

6. Batterie ) bringt die Liste 23 Namen und zwar : gefallen 2, schwer
Ms .- ^ eg . s L A . L-b L -L verw . 10 , leicht verw . 11 . Vom Pionier -Bataillon Nr . 13 (2. Komp .)
owlL sein s ^ v sind aufs .esuhrt 78 Namen und zwar : gefallen 14 , schwer verw , 21 ,
eht , das . verw - bezw . leicht verw . 28 , oerm ßt 11 , verletzt 1. Von der

§ ^ « FL - - Z . « Sanitäts -Kompanie Nr . 1 sind 2 leicht Verwundete verzeichnet . Ins-
t- 1-nkilri - e »» b " ' s « «d gesamt enthält die Liste demnach 175 Name « ( gefalle « 26,
« ^ ^ r — A ^ schwer verw . 48 , verwundet bezw . leicht verw . 65 , Ver-
lweit als »» —. 8 mißt « « d verw . 10 , vermißt 23 , verletzt 3 Unter der Gesamt-
t Weng  Z zahl befinden sich 4 Offiziere « « d 1 Offiziersstellvertreter
Dosinei - L « -r ( schwer verw . 3 , leicht verw . 2 ) . - Die Liste bringt außerdem
^ Berichtigungen zu den Verlustlisten Nr . 3 , 6 , 15 , 19.

Wir veröffentlichen nur die Namen der Gefallenen , Verwun-m Leu :- Z

untenan " deten und Vermißten , welche für den Oberamtsbezirk und die an-
s tzK grenzenden Oberämter von besoudeiem Interesse sind . Abonnenten.

>1 19 I . welche sich für die Verlustlisten interessieren, können diese in unserer
echaniker "Zq . 's § Geschäftsstelle einskhen.

Laudwehr-Aufanterie-AegimekL Ar . 120.
11 . Kompanie.

einander N 'Z 'Ls
ebenfalls « 0 8 -« ?§ -
Ulanrn - 1« Landsturmmann Eugen Bachteler aus Obernhausen, OA. Neuenbürg,

- Süßer,
Nr . 70.

Leutnant
itgsburg)
l Fabrik-
ierosfizier » »g ^

» 8
schwer verwundet.

Dragoner-Aegiment Ar . 26, Stuttgart ßauustatt.
2 . Eskadron.

Gefreiter Karl Rudolf aus Bieringen , OA . Horb , leicht verw.

2-4 « 5 . Eskadron.
- - Z Dragoner Jakob Reichhardt aus Gültstein , OA . tzbg ., leicht verw.
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Kleine Züge aus großer Zeit.
. . ^ -7- s « « Die Heimaterde im Taschentuch ! Eine rührende
sondern ^ kleine G .schichte vom österreichisck- russlschen Kriegsschauplatz

lt

V «" kjb wird aus Men berichtet : Ein Steiermärker war im Pol-
Nischen verwundet worden ; auf dem Wege zum Lazarett

lastttchen j Kat er alles übe :flüssige Gepäck von sich geworfen , nur sein
vermehr . 8- ^ « ^ Taschentuch hielt er krampfhaft fest. Im Lazarett steckte er

! AI . L das kleine Bündel unter sein Kissen und . als ihn der Arzt
' 0 -verband,  fragte er, ob 's ernst mit ihm sei ; denn sllc den

Ernstfall habe er eine kleine Bitte . Der Arzt meinte , er
cäger der werde wohl wieder geheilt werden , aberLer solle sich ihm
t weiter - N «- r s E anvertrouen . Da zog der Verwundete sein Päckchen
Sieg zu eE» ^ unterm Kisten hervor und meinte treuherzig : , Sehng S ' ,
>e Sache § 8 ^ Herr Doktor , des hat mir mei Mutier mktgebrn , falls ich
he hohe ^ sssD ^ Ain fremder Erde begraben werden soll' ! Tuns mir den
lichten. ^ 8 » 's ^ ' fallen . Herr Doktor , und sorgen 's dafür , daß mir dann
d unser « die Erde hier (er band sein Päckchen auf ; es enthielt schöne,

schwarzdraune Erde ) ins Grad nein kommt . Des is Heimat-
crd 'n , Herr Doktor !" Der Arzt versprach es.

Eine originelle Spende . In der letzten Stadtrats-
fttzunb machte der Oberbürgermeister die Mitteilung , daß
die Spenden der Kölner Bürger für dir Kriegssammlung
die Höhe von 800 000 Mk . erreicht haben . In orgineller
Weise hat ein Amerikaner zu der Sammlung beigetragen.
Dieser Mann , übrigens ein Deutsch -Amerikaner sandte dem
Oberbürgermeister einen kleinen Schlüssel mit dem Berner-
den , daß dies der Schlüssel zu seinem Schließfach sei, und
daß dessen Inhalt für die Kriegssammlung bestimmt sei.

- Als man das Schließfach öffnete , fand man darin den statt¬
lichen Betrag von - 7988 Mk.

Rusfengreuel . Ein Sporttmann hatte einen Brief
an „Die Sportwelt " gerichtet , der Angaben über Greu l

aterland
festesten
sittliche
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Aionirr-MetaErm Ar . 13, Mm
2. Kompanie.

Pionier Ludwig Heinrich Heim «ms Gechingen , OA . Calw , gefallen.
Gefreiter Josef Bernhardt aus Baifingen , OA . Horb , schwer v'Nw.
Pionier August Breithaupt aus Oberiflingen , OA . Frdstdt ., vermißt.

Berichtig « » » .
Ulan Andreas Buckenberger , aus Bössingen , OA . Frdstdt ., bisher

schwer verwundet , ist gestörten.
Wrirtt . Oifiziersverl « stliste . Maute,  Albert , Kaufmann,

Unteroffizier der R . Esst  g , Hermann , Oberreallehrer in Naaold,
Leutnant der R . Dußler,  Otto , Katastergeometer , Unterosfizier.
Finckh,  Erich , Regierungsbaumeister in Gclsenkirchen , Offizierftell-
vertreter . Sohn des Stadtpfarrers in Eßlingen . Witzner.  Alfred,
Osfizierstellvertreter . M 0 rl 0 k. Franz , cand . med ., Untervssizicr der
R . Rettich,  Hugo , cand . med ., Feldunterarzt , Sohn des Rech-
nungsrats . Schlatter,  Paul , cand phil , Bizeseidwebel der R .,
Sohn des Univcrsitätsprofcssors . seiner Verwundung erlegen . Her¬
mann,  Franz , Kriegssreiwtlltger , >̂ ohn des Prälaten . Hollmann,
Otto , Oberlemnant der R ., Direktor der Militärabteilung des Allg.
deuischea Versicherungsvcreins . Mayer,  Emil , Vikar , Osfizierstell¬
vertreter . Nagel,  Max , Leutnant der R ., Sohn des ch Oberforst¬
rats . Oesfinger,  Forstamtm . in Pfalzgrafenwetlcr,Oberleut¬
nant im Landw .-Inf .-Regt . Nr . 119 , bei einem Gefecht in der Nähe
von Mülhausen im E . Körbling,  Otto , aus Ulm . Perrot,
Felix , Notariatsprakttkant in Ravensburg , Leutnant der R . Dürr,
Oskar , sind , phil ., Bizeseidwebel der Reserve und Osfiziersaspirant.
Sanier,  Klaus Richard , Leutnant , Sohn des Geh . Hosrats . '
Fischer,  Waller , Iustizreserendar , Leutnant , Sohn des Professors
z . D . Leutnant Otto Stahl  von Ulm , Inh . des Eisernen Kreuzes.

In der bayr . Verlustliste Nr . 27 sind verzeichnet : 10 . bayr.
Inf .-Regt . Ingolstadt : Res . Wilh . Steiner  aus Altensteig , verw.
Gesr . Gottlieb Kaiser  aus Hochdors , schwerverw.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 15 . Oktober 1914.

Zur Förderung der Jugendwehr . Einem Erlaß
des würitemdergischen Ministeriums des Innern zufolge
wird zur Förderung der Iugendwehr allgemein die Er¬
mächtigung erteilt , soweit es der Dienst erlaubt , Beamten
usw ., die als Leiter oder Führer der Iugendwehr tälig
werden wollen , die erforderliche Dienstbesreiung zu gewähren
und solchen jungen Angestellten und Arbeitern bei Behörden
und Anstalten des Departements , die in der Iugendwehr
eintreten möchten , auf Vorlage einer Bescheinigung über
den Eintritt , Urlaub zur Teilnahme an den Uebungen an
zwei Werktagnachmittagen zu gewähren.

^ Wildberg . In dem Bericht über die Tätigkeit
für das Rote Kreuz in Wildberg ist noch Folgendes
zu bemerken : Bon den durch die örtlichen Sammelstellen
und 2 Haussammlungen aufgebrachten Gaben wurden
322 ^ 74 ^ an die Bezirkssammelstelle abgelicfert , der
Rest mit 213 76 8̂ wurde von der hiesigen Wäsche-
abteilung vom Roten Kreuz zu Wäschestücke verbraucht.

Mühringen . Am 6. d. Mts . fand der Abtrieb aus
der Iungotehweide Mühringen  statt . Aufge-
tcieben waren 21 St . Iungrinder . Das Höchstgewicht beim
Austrieb betrug 790 Pfd ., das niederste 460 Pfd . Die
Durchschnittszunahme betrug per Stück 170 Pfd . Wenn
wir dazu noch die weiteren Vorteile der Weidewirtschaft ins
Auge fassen, so muß dies Resultat als sehr günstig be¬
zeichnet werden und ermutigt zur ferneren Beteiligung.

Grüntal . Ein 20jähriger Mensch hat sich gestern
das Leben nehmen wollen , indem er sich unter den heran¬
eilenden Zug warf . Es wurde ihm die linke Ferse abge¬
fahren . Was den jungen Mann zu diesem Schrill drängte,
ist noch nicht bekannt.

r Geislingen -Altenstadt . Auf dem Torpedoboot
„S 116 " , das bekanntlich von einem englischen Unterseeboot
zum Sinken gebracht wurde , befand sich auch ein Sohn
hiesiger Stadt , der Maschinist des Alb -Elektrizitätswerkes
Gengenbach . Er befindet sich erfreulicherweise unter den
Geretteten.

der russischen Truppen im Süden Ostpreußens enthält . Wir
möchten einen Auszug aus diesem Briefe wiedergebea : „ Ich
schreibe diesen Brief in einer Geschützdeckung , vor uns ist
russische Artillerie eingeqraben , in der rechten Flanke wogte
der Artilleriekampf , links wird gerade ein russischer Flieger
beschaffen. Wir schweigen noch, um uns nicht zu verraten.
Ein Zug von meiner Batterie konnte gestern brillant gegen
russische Artillerie und Infanterie wirken . Es ist ein Jam¬
mer , hier in Ostpreußen zu sehen, wie die Russen Hausen.
Der Bürgermeister von Neidenbnrg ist von Kosaken mit
übergoffenem Petroleum verbrannt worden . Vorher wurden
ihm die Augen ausgestochen . Die Leute meiner Batierie
sind bullenruhig , richten brillant , und wenn die ruffische
Artillerie mal stehen t leiben würde , die Hunde ziehen sich
sofort zurück , wenn wir uns eingeschossen haben , dann käme
sie wohl bald zun , Schweigen.

Aus einem Feldbrief . . . . „Wir haben zwei
sehr anstrengende Tage hinter uns . Aber immer mit frischim
Mute dem Feinde entgegen . Die Stimmung ist großartig.
Man lacht sich manchmal kaputt bei der Unterhaltung.
Eben kommt einer meiner Leute hierbei in ein Cafö , das
von jetzt ab „Kneipe " heißt , um zu fragen , ob er Eier
bekommen kann : „Lst es gas voas avsr es gas tairvnt
Iss 6iaek 6taok ?" (Haben Sie das , was die Gack -Gack
machen ? ) So viel Französisch haben sie in den beiden
Tagen schon gelernt.

Der Sanitäter als Hebamme . Ein heiteres Er¬
lebnis im Feindesland schildert die „Wieslocher Zeiiung " .
Sie erhielt von dem Sanilätsunteroffizier Bruckner aus
Walldorf folgende Zuschrift : „Meine Kolonne kam am 23.
September in Frankreich ins Alarniquortier ; am Morgen
kam eine französische Fra », deren l ^ /üjiihlige Tochter vor
der Geburt eines kleinen Franzosen stand , zu mir , da sie

Aus Bade » und HoheuzoLer « .
Pforzheim . Bei der Antwerpen -Feier auf dem

Marktplatze brach eine Panik aus . Sie entstand dadurch,
daß ein Mersuhrwerk , das durch die Karl -Friedrichstraße
fuhr , wieder umkehren mußte , weil es unmöglich war , durch
die Volksmenge hinduichzukommen . Beim Umkehren des
Wagens wurde die Scheibe eines Schaukastens eingestoßen,
und das war der Anlaß zur Panik . Allerlei aufregende
Rufe ertönten : „Flieger " und „Bombe " ! Die Menge
drängte !n südlicher Richtung den Marktplatz hinab . Da¬
bei wurde eine große Scheibe des Möbelhauses Trrszger
eingedrückt und dadurch der Schrecken vermehrt . Eine An¬
zahl Personen wurden durch Glasscherben verletzt . Hunderte
kamen zu Fall und erlitten dabei Verletzungen . Im Kran¬
kenhause wurden 5 Personen verbunden . Gins Frau erlitt
anscheinend ernstere innere Verletzungen . Man kann von
Glück sagen , daß es keine schlimmere Folgen gab.

Pforzheim . In Ittersbach stürzte der 74 jährige
Maurer R . Kern beim Aepfelbrechen so unglücklich von
einem Baume ab , daß alsbald der Tod ezntrat.

Karlsruhe . (W .T .B .) Am Diensiagnachmittag und
abend erschienen feindliche Flieger über ver Stadt . Das
abends um 6 Uhr erschienene Flugzeug bewegte sich lang¬
sam über den Waffen - und Munitionsfabriken und
den Kasernen . Wie man erfährt , entkamen die Flieger
unversehrt.

Landwirtschaft , Handel und Verkehr.
Eisenbahnfahrpla « wünsche brachte » letzter Tagt Reg .-Rat

Binder und der Landtagsabgeordnetc Berw .-Aktuar Staudenmeyer
aus Calw bei der Kgl . Gene aldirektton in Stuttgart vor . Der den
beiden Herren gewordene Bescheid ging , wie das C . T . berichtet , da¬
hin , daß die K . Etsenbahnverwaltung mit Rückficht auf die derzeitige
Kriegslage in den nächsten Wochen unmöglich eine Aendeiung des
Fahrplans eintreten lassen könne , daß sie aber darauf Bedacht nehmen
werde , vom 1. November d. 2 . an einen neuen Fahrplan einzusiihren,
der den Bedürfnisse « « « d Wünsche « des Bezirks Calw « ud
der angrenzeudeu Bezirke mehr als bisher entsprechen werde . Die
Bevölkerung möge den Zeitoerhältnissen und militärischen Anforde¬
rungen in verständiger Weife Rechnung tragen und sich noch einige
Wochen bei der gegenwärtigen Art der Etsenbahnbeförderung gedulden!

Freigabe des Beoziuhandels . Nachdem der Bedarf dpr
tzeerrsverwaltung an Benzin sichergestellt ist , sind die in Württemberg
lagernden Benzinvorräte ohne Einschränkung freigegeben.

Neue Ausfuhrverbote . Vom Sekretariat der Handelskammer
Stuttgart geht uns folgende wichtige Mitteilung zu : „Auf Grund
des tz 2 der Kaiser !. Verordnung vom 31 . Juli ds . Is . ist durch die
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 9 . Oktober die Ausfuhr
und Durchfuhr von folgenden Waren neuerdings verboten : Eeidcn-
und Löschpapier , Waren aus weichem Kautschuk mit Ausnahme m n
Guttapermapapicr und anderen Waren aus Guttapercha (Nr . 571 bis
581 des Zolltarifs .) Molybdänerzen , Molybdän und Legierungen da¬
von , Carium , Thorium , Ferrofilicium Vanadium und dessen Legie¬
rungen , Wollengarn , wollenen Wirk - (Trikot - ) und Nctzstoffen , wol¬
lenen Wirk - (Trikot -) und Nctzwaren und wollenen Decken , Seifen¬
siederunterlauge , Asbestwaren der Zolltartsnummern 705 bis 708 ".

Stuttgart , 14 . OKI. (Falsche 5 Mark -Scheine .) Am 30 . Scpt.
1914 ist in Frankfurt a . M . bei einer dortigen Sparkasse gelegentlich
einer Einzahlung ein falscher 5 Mark -Darlehonskassenschetn mit der
Nummer 113 935 angehalten worden . Das Falschstück ist offenbar
von einem echten Darlehenskassenschein photographiert . 2 solchcr
Photographie «« (Vorder - und Rückseite ) sind aufcinandergeklebt Die
Kolorierung fehlt auf beiden Seiten . Die Person , die das Falschstück
in Zahlung gab , will nichts über die Herkunft und den Ursprung des
falschen Scheines wissen . Sachdienliche Miltei 'ungen werden an die
Kriminalpolizei hier erbeten.

Freudeustadt , 13 . Okt . (Krautmarkt .) Aus dem hiesigen
Bahnhof wurde Fild :rkraut der Zentner zu 1,50 verdaust.

Ul « , 12 . Okt . (Krautmarkt . ) Die Zufuhr belief sich auf 1«
Wagen Filder - und 5 Wagen Brcitkraut . Pom Filderkraut kostete
der Kopf 14 — 16 von Breitkraut das Paar 12 — 14 /H. Der
Verkauf ging ziemlich schleppend.

Tuttliuge « , 13 . Okt . ( Kartoffeln .) Ein hiesiges Landespro¬
duktengeschäft lieferte Kartoffeln den Ztr . zu 3 70 frei ins Haus.

Ulm , 12 . Okt . (Kartoffelmarkt .) Zugeführt waren etwa 400
Ztr . Der Markt war rasch geräumt . Gewöhnliche Sorten erlösten
pro Ztr . 3 — 3 .50 Salatkartoffeln 7 — 7.50

«t « ttgart , 13 . Okt . (Mostobstmarkt .) Aus dem heutigen
Mostobstmarkt aus dem Wilhelmsplatz betrug die Zufuhr 2500 Ztr.
Breis 6,50 — 7 -4« per Zentner.

an meinem Arm das Role Kreuz sah , und bat um Hilfe.
Ich lehnte nicht ab , folgte ihr ans Bett der jungen Wöch¬
nerin , ordnete sachgemäß alles an und 25 Miauten später
war ein kleiner Franzose , der sich anscheinend vor dem
corporal ä ' ^ Usmassvo sehr fürchtete , zur Welt gebracht.
Ich mochte m ch, nachdem olles in Ordnung war und ich
Mutter und Kind dem Schutze zweier Frauen übergeben
hatte , auf den Weg zu meinem Kommandeur und machte
ihm dienstliche Meldung : „Soeben , um 12 .20 Uhr einen
kräftigen Jungen einer l ^ /zjährigen Mademoiselle zur
Welt gebracht ."

Die Bayern ! Das ist der Anastrus der Franzosen.
Wie sehr sie gefürchtet werden , geht aus der Antwort eines
in deutsche Gefangenschaft geratenen französischen Offiziers
hervor , die er auf den Vorwurf gab , daß Frankreich als
zivilisiertes Volk auch die wilden Dölkerstämme der Turkos
und Zuaven in den Krieg schickte. „Ihr schickt ja auch die
Bayern gegen uns !" war die Antwort . Aus den bayerischen
Feldpostbriefen geht ebenfalls deutlich der Geist dieser Sol¬
daten hervor . Da freuen sie sich noch nachträglich , wenn
im Gefecht eine Granate so dicht bei ihnen einschluo , daß
ihnen d'e Erde ins Gesicht spritzte. Oder sie erzählen , wie
sie sich immer duckten , wenn eine Kugel zu nahe über ihre
Köpfe surrte . Am Sonntag muß die Kapelle regelmäßig
Standmufik machen , lauter p triotische Lieder , und die fran¬
zösischen Kinder halten darn i>>-n deutschen Soldaten begei¬
stert die Noten . Nach jedem Sturmangiiff , den sie gewähr -
lich in Hemdsärmeln ( „dös fluscht besser!" sagen sie) unter¬
nehmen , singen sie mitten auf dem Schlachtfeld die „Wacht
am Rhein " , „damit 's die Slerb nden leichter haben " . Ihr
einziger Kummer ist nur , daß der Feind immer zu früh
ausrückt , „man kumntt ja nimmer zum raase (raufen ) " ,
sagen sie.



Rottenburg, 1?. OKI. Der Mostobstocrkaus auf dem Bahn¬
hof ist ziemlich lebhaft. Bezahlt wird5.56 ^ für schönes Schweizerobst.

Eßlingen, 13. Okt. Bei einer Zufuhr von 20 Wagen Most¬
obst aus Oesterreich und der Schweiz, sowie3 Wagen Württemberg!-
sches kostete der Ztr. 6 x 50 ^ bis 7 50 -H. Birnen wurden
mit5 50 ^ bezahlt.

FriedrichShafr«, 9. OKI. Dem heutigen Obimarkt wurden
nur 86 Ztr. Mostobst(4.20- 4.80 ^l). 150 Ztr. Tafelobst(8 - 8
und 10 Ztr. Zwetschgen(8—12 zugeführt. Die verhältnismäßig
nur geringe Anfuhr von Obst kommt daher, daß die Obsthändler
letzter Tage draußen aus dem Lande selbst einkauftcn.

Urach, li.. Okt. (Fruchtschranne.) Zufuhr: 3 Ztr. Gerste. 38
Ztr. Haber, mittel, 42 Ztr. sein, 80 Ztr. Dinkel. Vreisc: Gerste
16.90 11.10 >il. Haber, mittel9.20 - 10.50 fein II-' 11.40Dinkel9.80- 9.L0 >it.

Ekurtgaet, 13. Okt. Schluchtviehmark  t
Zugerrtenen: Großvieh Kälber Gchivrine

283 293 678
Erlös aus 6, Schlalli-oenacht

Pfennig Pfennig.
Oys-n I. Kl. von 97 bis 1g2 Kllde 1. Kl. von - bis —

2. Kl. .. — - 2. Kl. .. 75 —
Bullen I. Kl. .. 78 ,. 82 ! Kälber I. Kl. .. 102 166

2. Kl. 2. Kl „ 96 „ 101
Stiereu. ! 3. Kl. .. 88 „ 94

Iungrinderl.KI. .. 94 ., 96 Schweine1. Kl. ,. 74 „ 75
2. Kl. .. 9l ,. 93 - 2. Kl. ,. 71 „ 73
3. Kl. .. 87 .. SO 3. Kl. .. 62 .. 69

Verlauf des Marktes: mäßig belebt.
Wein.

Mundelsheim a. N., 12. Okt. Heute zwei Käufe Rotgemischtes
zu 65 per Hektoliter Die Weingärtnergescllschaft bringt Anfangs
nächster Woche ca. 250 Hektoliter zur Versteigerung.

Letzte Neuigkeiten.
WTB. Rotterdam , 14 Okt. Dem „Berliner

Tageblatt " wird aus Rotterdam gedrahtet : Die
deutsche Vorhut kämpft augenblicklich zwischen
Brügge und Ostende.

Berlin , 14. Okt. Die „Nationalzeitunz" wird aus
Rotterdam gemeldet, daß ein sehr großes britisches Ge¬
schwader von Transportkahrzeugen vor Ostende
angekomwen ist, um gegebenenfalls die frühere Ant-
werprnrr Besatzung einschiffeu zu können. Du dis
eingestellten britischen Soldaten noch nicht kriegstauglich sein
können, so hat die englischeM rrinebehörde oorgeschlagen,
daß Truppen von Nordfrankreich nach Ostende ge¬
führt werden sollen. Dieser Vorschlag ist aber von fran¬
zösischer Seite als vorläufig unausführbar erklärt
worden. Durch düse Erklärung ist eine sehr große Miß
stimmnng er egt worden. König Albert ist eingeladen
worden, sich nach der französischen Fcom zu begeben, hat
darauf aber eins abschlägige Antwort gegeben.

Frankfurt a. M., 14. Okt. Die Frkf. Ztg. meldet
aus Bern: Bon Epinal bis zur schweizerischen Grenze
sind heute morgen heiße Gefechte im Gange , die süd¬
lich von Jllkirch und Dammerkirch im Sundgau
begannen.

Paris , 14. Okt. (W.T.B.) Der „Temps" mrldei
aus Vigo, daß der Dampfer Aurora in Las Palmas ein-

geüoffen sei. Er soü in Kamerun SO« « Senegalesen
ansgeschifft haben. Dort soll ein großes Gefecht im
Gange s°in, dessen Ausgang noch ungewiß sei. (Nach
anderen Nachrichten sind nur 600 Senegalesen in Kamerun
gelandet worden.

Büchertrsch.
Deutsche« Geist i« der deutsche« Familie hochzuhalteu

uud Pflege«, ist in diesen Zeiten der nationalen Erhebung die einen-
volle Ausgabe der Daheimgebiiebenen. Nicht nur unser Tun, sondern
auch unsere Kleidung und unsere Lektüre sollen ohne törichte Ueber-
treibungen würdevoll deutsch sein. Kaum eine Zeitschrift unseres Va¬
terlandes kommr diesen Bedürfnissen aber in gerechterer uns vielseiti¬
gerer Weise entgegen als die altbewährte Mode- und Familien-Zeit-
schrift „Mode und Haus ". Vertag John Henry Schwerin.
G. m. b. tz.. BerlinW. 57. Das letzte Heft nimmt seinen Mode¬
teil die Idee der deutschen  Mode in einer maßvollen und auch
mit bk scheidenm Aufwand zu verwirklichenden Form auf. während
eine reiche Biiderbeilage die neuesten Photographien von allen Kriegs¬
schauplätzen bringt und eine Fülle von Romanen, Novellen, gut illu¬
strierten Aussätzen warm und unterhaltendzu dem vaterländischen
Empfinden stricht. „Mode und Haus"  kostet trotz seines reichen
Inhalts pro Quartal nur i Mk , wofür6 Nummern geliefert werden
Probenummern erhältlich bei derG. W. Zaiserschen  BuchhdlgNagold.

Mutmaßt . Wörter: erm «nd Freitag und Samstag.
TivÄeri und ziemlich mild.

Für die Schriftlettung verantwortlich: R Tschorn - Druck u. BeH
lag derG. W. Zatser'schen Buchdruckers(Karl Zai'ec). N-woM.

Nagolder Jugendwehr.
Aufruf zur Teilnahme aller Jung¬

mannen vom 16 .—2V. Jahr.
Deutschland ist rings von Feinden umstellt. Unser tapferes Heer,

geführt von dem Kaiser, ringt in Ost und West um den Sieg. In
dieser Zeit der Gefahr ist es heilige Pflicht der Jugend, die früher oder
später zu den Fahnen einberufen wird, ihren Körper und Willen zum
Kampf für das Vaterland zu stählen. Wie überall in deutschen Landen,
soll auch hier eine Iugendwehrabteiiung aufgestellt werden. Die Ertüch¬
tigung der Jugend für den Heeresdienst, ihre Gewöhnung an Aufmerk¬
samkeit, Gehorsam und Verantwortlichkeit ist ihr Ziel. An einem Nach¬
mittag oder Abend der Woche und am Sonntagnachmiliag finden die
Uebungen, an einem Abend de: Woche Belehrungen statt. Die Arbeit¬
geber werden gebeten. Beteiligung an dieser Ausbildung zum Kampf
fürs Vaterland zu gestatten. Die Anmeldung zur Stammrolle der
Iugendwehr erfolgt Sonntag , de» 18 . Okt., «achmitt. S Uhr,
auf dem Rathaus. Sämtliche Iungmannen werden ausgefordert, sich zu
melden. Gleichzeitig wollen sich die Herrn, welche als Zug- oder
Gruppenführer Dienst tun wollen, einfindrn.

Ileöer die Teilnahmea« der Augevdwehr wird ei« Schein
ausgestellt, der heim Antritt i« das Keer oder die Klotte als
Hmpfehluug dient.

Oberamtsrichter Schreinermeister Stadtschultheiß
Ulshöfer. Gabel. Maier.

Äldmstdnesk
Ne» Ausdruck der Adresse an AusmWerte

aas BriesauWSge«der Karte«
üdemoimi uud lieserl rasch die Druckerei dieses Blattes.

Msustdarlei,
M Nagold . X

» (kill » nnsovo mH »«- MM  Wme Hemden und«
Z6lll !lll1kll Merhosrn «

in Me
Qualitäten,

M.geftr. Leibbinden.Z
seldgr. GeWsmiitzen.«

»Wnivollene gestrickte llnisom-SMaterr,"
»Schale:: Pnlsniiimer Socken.»

Haiterbach.

Kund
entlaufen

Mein Jagdhund,Geibscheck-Dachs-
hund größere Raste, hat sich ver¬
lausen und geht aus den Namen
„Feldmann" und bitte den Finder,
mir denselben gegen Entschädigung
abzugeben.

Fr . Rapp,
Brauerei Lamm.

1 Mutter-
Schwein

zum ersten Male 13 Wochen träch
tig, hat zu verkaufen

Balthas Wolfer Wtw.
Untersettingen.

Bäder empfiehlt
Albert Raaf , Nagold.
Schwem« stei«fabrik, älteste, auß.

Synd., liefert billigstI», Steine, Bimssand
u. Cementdielen. Phil . Gies , Neuwird.

Karten
via de« KrieMauMeu
in allen Größen und Preis

lagen.
BorrätigbeiG.W .Zaifer , Nagold.

Wintereier
rzielt man in großer Menge durch
ne tägliche Beisütterung von 15—
!0 Gramm

Hcflügelfutter. —LehrerF . Schwer,
Sismarcksdorf schreibt: „Nagut ge-
ällt mir vorzüglich meine Hühner
egten unausgesetzt den ganzen
Dinier. Zu hiben bei:

Friedrich Schund , Nagold.
>» »

Versäumen Sie nicht jetzt schon
an die Bereitunq Ihres Haus-
trunkes zu denken und ver¬

wende? Sie dazu nur

Breisgauer
Mostansatz

Derselbe gibt ein gutes und
billiges Ersatzgetränk für Obst¬

wein und Most.
Gebe. Keller Nachs., Fceibmg.

Ueberall eihältlich.

^ «ii « I «̂ «at«
E« ist dringend nötig, daß unsere cheranwachsende männliche Jugend

cht chtistlich gesinnt wird. — Es soll darum über die Kriegszrit für alle,
besonders dis bisherigen Mitglieder des Jünglingsvereins am
Donnerstag abend Uhr ein Bibelabend, am
Sonntag Mittag3—6 u. eine Lese-1t.Spielvereinigung
eingerichtet werden. Wem es ernstlich um seine und seines Volkes Zu¬
kunft zu tun ist, sei herzlich eingeladen. Eltern und Lehrmeister werden
auf diese Veranstaltungen aufmerksam gemacht.

Zusammenkunftsort: im Lateinschulgebäude oberen
Stock, erstmals heute Donnerstag.

Stadtpfarrer Dr. Schairer.

s Eine« Molle Mg!
bilden am Schlüsse des Krieges folgende empfehlenswerte

Zeitschriften:

ZMstrierte Kriegr-Ehronik des„Iahtiin"K

8W

Verlag Belhagen und Klasing
Monatlich 2 Hefte n 6 « rZ.

Dev Krieg 1814
^ . aus Francky's Berlagshandlung
ö monatlich 2 Hefte ä 3« iZ. ^

Kriegstagebuch aus Schwaben H
Verlag Karl Grllninger A

wöchentlich 1 Heft ü 23 ^
XIllustrierte Geschichte der Weltkriegs IMS
^ von Union Deutsche Verlagsgesellschast Q

wöchentlich 1 Heft ü 25 ^

Zeitung : Der Weltkrieg
Oecheihaeusers Verlag, Kempten

wöchentlich 1 Heft rr i« rZ

Bestellungen hieraus nimmt entgegen die

0
o

H G W Zaiser sche Buchhandlung. H

Auf Bestellung versenden wir den

„Gesellschafter"
an Ausmarschierte

M mit Adresse bedruckten Briefumschlägen.
5« rZ p:o Monai bei direkter Zusendung.

Geschäftsstelle des„Gesellschafter"Nagold. I
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